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segründet 1760. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


I AUnjere Jugend und unſere Schulen. 


Es giebt eigentlich für ein vorwärts ſtrebendes und arbeit⸗ 
ſames Volk kein wichtigeres Thema, als das, welcher Schule die 
Erziehung der Jugend anvertraut werden ſoll. Dieſe Frage ent⸗ 
hält in ſich alles; denn es kommt heute, wo tauſende von früh⸗ 
reifen, ſogenannten frühreifen, jungen Leuten ſich in der Welt 
umhertummeln, doch wahrlich nicht darauf an, daß ein jeder alles 
und jedes lernt, ſondern darauf, daß er das, was er lernt, nun 
auch gründlich erlernt. Denn, und dieſe Feſtſtellung iſt kein Vor: 
wurf für unſere deutſche Schule, ſondern nur für nnſere Zeit, 
die Zahl der Vielwiſſer iſt heute überreichlich, die Zahl derer, die 
wirklich Beſcheid wiſſen, iſt viel weniger erheblich. Wir finden 
dieſe Erſcheinung überall, nicht nur da, wo wir von Schulbildung 
allein reden können, ſondern auch da, wo das praktiſche Leben 
hervorragend in Betracht kommt. Und gerade im praktiſchen 
Leben zeigt es ſich am häufigſten. Die Fabrikarbeit, die zwei⸗ 
fellos taujenden und abertauſenden Brot und Arbeit giebt, kann 
doch das Eine nicht erfüllen, eine gründliche Ausbildung im De⸗ 
tail zu gewähren. Und wer aus der Fabrikarbeit ausrangirt iſt, 
ſinkt heute oft tiefer und tiefer, weil er in der ſcheinbar alltäg⸗ 
lichen, aber ihm doch ungewohnten allgemeinen praktiſchen Arbeit 
keinen Beſcheid weiß. Und deshalb kann man nur immer wieder 
den Wunſch ausſprechen, daß der gründlichen Schulbildung die 
gründliche gewerbliche Ausbildung auf dem Fuße folgen möge. 

Was heißt Schulbildung? Darunter kann man mancherlei 
verſtehen. Bei dem einen beſagt es viel, bei dem anderen wenig, 
je nachdem die Auffaſſung vom Leben und den Erforderniſſen 
des Lebens iſt. Der eine, der ſich recht und ſchlecht durch das 
Leben mit geringen Kenntniſſen geſchlagen hat, meint nur, jein 
Sohn brauche auch nicht mehr zu wiſſen, wie er ſelbſt; ein an⸗ 
derer, der ſich trotz geringer Kenntniſſe emporgearbeitet hat, möchte 
ſeinen Sohn nun alles und jedes erlernen laſſen, damit bei dem 
Kinde nicht die Wiſſenslücken hervortreten, die dem Vater oft 
Verlegenheiten bereiteten, und ein geiſtig hochſtehender Maun 
ſieht es als ganz ſelbſtverſtändlich an, daß jsı.ı Kind, der Träger 
ſeines Namens, dieſelbe Wiſſensſtufe einſt erklimme, die er ſelbſt 
errungen. So find die Wünſche und find die Hoffnungen, durch 
welche das Leben oft einen dicken Strich macht, oft im Uebe rmaß. 
aber in der Erfüllung eitel. Wir haben allerdings genug Fälle, 
daß die Söhne von bedeutenden und von aller Welt mit Achtung 
genannten Männern wiederum ihren Zeitgenoſſen Achtung ab⸗ 
nöthigten, wir haben aber auch zahlreiche Fälle, in welchen das 
Gegentheil eintrat, und auf der anderen Seite gerade wieder 
Menſchen mit einfacher, ſelbſt karger Schulbildung ſich unendlich 
weit durch die Kraft ihres Willens emporrangen. Es iſt eine 
ſtets und ſtändig erprobte Wahrheit, daß Wiſſen zwar Macht iſt, 
daß aber aus der Theorie erſt Praxis wird, wenn die Anwendung 
des vorhandenen Wiſſens dadurch in rechter Weiſe erfolgt, daß 
auf der urſprünglichen Baſis weiter fortgebaut wird. Nicht alle 


Menſchen ſind Genies, aber ſelbſt dem gefeiertſten Genie bleibt 


der frühere oder ſpätere Ausbau ſeines Wiſſens nicht erſpart, 
und verſchmäht er dieſen Ausbau, ſo iſt der Rückgang ſeines An⸗ 
ſehens unausbleiblich, weil ſeine Oberflächlichkeit am Ende doch 
einmal zu Tage treten muß. Und ebenſo gewiß ift das, daß 
alles Wiſſen des praktiſchen Lebens ohne vorangegangene ent⸗ 
ſprechende gründliche Schulbildung nicht erfaßt werden kann, weil 
ſelbſt ein Genie doch auf Grund jahrelanger eigener Forſchungen 
erſt dahin kommen wird, was andere längſt wiſſen. All ſein 
Streben wäre alſo im beſten Falle unnütze Arbeit. Gründliches 
Wiſſen, ſelbſt in beſcheidenen Fächern, hält aber die Gedanken 
ei einander und veranlaßt nach weiterem zu ſtreben. Selbſt das 
beſcheidenſte ernſte Wiſſen regt zur weiteren geiſtigen Beſchäfti⸗ 
= —— —-—-—'— — — ——— — 


N Aus dem Stillen Ozean. 


Mittheilungen eines deutſchen See⸗ 
Offiziers. 


(Schluß.) 

Jegliche Handarbeit iſt daher auch unerſchwinglich theuer 
— six pence die kleinſte Scheidemünge, Von den Sachen, mit 
denen ſie an Bord kommen und ſie zeigen, kann man eigentlich 
nichts kaufen — aber ſie ſchenken alle gern, Männer und Frauen, 
wenn man freundlich mit ihnen iſt, und die älteren Damen von 
zweifelhafter Schöne beſorgen einem die Wäſche ſchnell und gut, 
bringen faſt täglich friſches Obſt an Bord als Geſchenk und freuen 
ſich herzlich des Gegengeſchenkes: eine Hand voll Tabak. 

Mit wie viel Fifer hat hier der kultivirende Weiße intriguirt, 
gelogen und fanatifirt, um dies luſtige, leichtlebige geſunde Volk 
zum Bruderkrieg und endloſen Zwiſtigkeiten zu treiben. „Liebet 
Euch untereinander!“ und nach der erſten engliſchen Kirche kam 
die zweite engliſche Kirche — und das dritte Miſſionshaus und 
lede iſt ein oppositionshop der andern: da ſollten wohl die 
Kanaken kopſſcheu werden! Wie reichlich thäte es hier ein einziger 

heiſtlicher! Und drei Stationen mit drei Ronſulaten und Konſuln, 
ie immer ſcheel auf den andern ſehen, hetzen und klatſchen — 
Jeder möchte das Land haben! Das Neſt hat zwei Zeitungen, 
bie am Ort gedruckt werden und ſelbſtverſtändlich nur Klatſch 
bringen und über einander herfallen: das ſoll wohl dem wilden 
Mann einen rieſigen Spaß machen! Alle Pflanzer faſt ſind 

eutſche, der ganze Handel daher zumeiſt in deutſchen Händen 
— 9 daß wir allein hier regierten, anftatt daß die Nationen den 
Frieden ſchirmen! Dabei ſchickt Amerika überhaupt kein Schiff, 
England aus ſeiner großen Marine nur ein Schiff, wir dagegen 


(Nachdruck verboten.) 


Freitag, 


gung an und bewahrt vor vielen Thorheiten. Der Satz, daß 
Müßiggang aller Laſter Anfang iſt, trifft mindeſtens ebenſo ſehr 
zu für geiſtigen, wie für körperlichen Müßiggang. Wer köperlich 
müßig bleibt, wird ein träger Menſch, wer geiſtig müßig iſt, 
verroht. Da haben wir die Bedeutung der geiſtigen, das iſt der 
Schulbildung, für die Jugend. 

Man kann ſich darüber ſtreiten, was der Jugend alles gelehrt 
werden ſoll, es wird h erin zweifellos ſehr viel auf Heimath und 
Gewohnheiten in der Heimath ankommen. Das iſt immer jo 
geweſen, wird auch immer ſo bleiben, wengleich noch ſoviel Pa⸗ 
ragraphen und Beſtimmungen erlaſſen werden mögen. Gleich zu 
machen ſind die Menſchen nun einmal nicht. Aber darin, daß 
ihnen das, was ſie lernen, lieb und werth wird, ſodaß ſie ſelbſt 
den Drang verſpüren, weiterzulernen, darin ſollte man überall 
übereinſtimmen. 
im Elternhauſe nicht immer, weil man manches, was in der Schule 
gelehrt wird, nicht als wichtig genug für den Tagesgebrauch des 
praktiſchen Lebens anſieht. Du lieber Gott, was bedeutet in 
einer ellenlangen Kette ein einzelnes Glied? Sehr wenig und 
doch ſehr viel! Das Fehlen des einzelnen Gliedes kann der ganzen 
Kette Beſtand ſchwächen, und ebenſo kann eine ſcheinbar unbe⸗ 
deutende Wiſſenslücke für ein ganzes Menſchenleben verhängniß⸗ 
voll werden. Weil er zu viel zu wiſſen vermeinte, iſt ſchon mancher 
Menſch verlumpt; weil er in Wahrheit viel wußte, iſt aber noch 
niemand umgekommen. 

Der Schule Pflicht beſteht nicht darin, den Kindern regle⸗ 
mentsmäßig einen gewiſſen Bildungsdrill beizubringen, dann 
wären die Lehrer in den Schulen aller Grade übel genug für 
ihre mühevolle Thätigkeit belohnt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
gewiſſe Lehrkurſe feſtgeſtellt werden, aber wenn nun den Schülern 
maſchinenmäßig alle einzelnen Theile dieſes Kurſus eingepaukt 
würden, wenn ſie gewiſſermaßen nur in dieſem Sinne dreſſirt 
werden ſollten, dann wäre es unendlich traurig. Des Lehrer's 
Freude und Pflicht zugleich iſt es, Menſchen heranzuziehen, die 
nicht blos Menſchen ſcheinen, ſondern Menſchen ſind, die nicht 
vegetiren, ſondern dereinſt nützliche Bürger des Staates werden. 
Alles das will die Schule und allee das, was noch mehr werth 
iſt, kann die Schule. Wenn heute am grünenden und blühenden 
Baum der Schule ſo viele Blüthen vorzeitig abgeſchlagen werden, 
ſo iſt die Schuld nicht hier zu ſuchen, ſondern eben wo anders. 


Welche Schule ſoll nun unſere Jugend beſuchen? Gerade⸗ 
herausgeſagt nicht die, zu welcher äußere Verhältniſſe, ſelbſtſüchtige 
Wünſche und ſonſtige Nebenumſtände Veranlaſſung geben könnten, 
ſondern die, welche für den Knaben paßt. Es iſt gewiß, daß 
Wiſſen eine Macht iſt; wir wiederholen den weiter oben ausge⸗ 
ſprochenen Satz noch einmal. Aber die Fähigkeiten der Kinder 
ſind verſchieden, und man ſoll nicht in einen Knaben etwas hin⸗ 
einpreſſen wollen, was nicht in ihn hineingeht. Die Eltern find 
für Schwächen eines Kindes nicht ſelten blind, ſie folgern aus 
drolligen Antworten der erſten Lebensjahre eine ganz beſondere 
Veranlagung und Geiſtesſchärfe. Thatſächlich bedeutet dieſe ſoge⸗ 
nannte Aufgewecktheit der Kleinen für den erſten Unterricht und 
das ernſte Lernen in den meiſten Fällen gar nichts, und ſogar 
aus den ſogenannten Wunderkindern iſt ſelten etwas Geſcheidtes 
geworden. Vielmehr haben gerade diejenigen Kinder, welche durch 
Lobworte und Schmeicheleien in den erſten Lebensjahren verwöhnt 
ſind, den geringſten Trieb zum eifrigen Lernen, ohne welches es 
doch nun einmal in der Schule und im Leben nicht geht, und ſo 
bitter dieſe Behauptung für manche Eltern klingen mag, ſie iſt 
und bleibt trotzalledem eherne Wahrheit. 

Man ſoll doch auch endlich einmal von dem Gedanken ab⸗ 
kommen, daß um des lieben Scheines willen den Kindern nun 
zwei Schiffe, um eventuell auch die fremden Europäer zu ſchützen. 
Ein hier die Verhältniſſe intim Kennender hat einmal geſagt: 
„Hier wird immer Krieg ſein, denn alles hat Intereſſe daran, 
ihn zu erhalten.“ Die Kaufleute verkaufen an die Schiffe Proviant 
und Kohlen, die Konſuln und ſonſtigen Beamten werden enorm 
von ihren Staaten bezahlt; iſt dies Land dagegen in einer Hand, 
ſo würden die Uebrigen eben verabſchiedet. Sogar der bekannte 
Schriftſteller Steveman, der hier lebt, ſchlägt Kapital aus dem 
Halloh, indem er geiſtreiche Berichte über die Sache losläßt. — 
Die Amerikaner ſcheinen ſchon dahinter gekommen zu ſein und 
ſchicken einfach keine Schiffe, und ſomit kein bares Geld mehr. 
Und man braucht Geld. Eine Ente koſtet vier Mark, ein Glas 
Sodawaſſer eine Mark! Der kluge Engländer ſteht überall in 
dem ſichern Anſehen, welches immer der genießt, der gleich von 
vornherein tüchtig Geld in die Waare ſteckt, die Konkurrenz gar 
nicht aufkommen läßt, ſondern auftreibt, was wider ihn iſt oder 
ihn ſchädigen könnte; nachdem ſtreicht er wohl ſeine tauſendfachen 
Zinſen ruhig ein. 

Der alte König Mataafa, den Deutſchland gegen Malicha 
Seupapa aufſtellte, iſt auf Beſchluß der Mächte abgeſetzt und in 
die Verbannung gebracht worden, und die Mächte beſolden ein⸗ 
heitlich den Oberrichter Herrn Cedercrantz, der übrigens ein vor⸗ 
nehmer und liebenswürdiger Herr iſt; er bekommt 50 000 Mk. 
jährlich; unſer Konſul 10 000, unſer Vizekonſul, ein jugendlicher 
Aſſeſſor, erhält 7000 Mk. Wir haben aber auch noch einen 
Poſtſekretär in dieſem hübſchen paradieſiſchen Negerdorf, und ſo 
hoffen wir, daß wir den reichen Hamburger Kaufleuten immer zu 
ihrem Gelde verhelfen. Der König bezieht ein Gehalt von 75 
Dollars monatlich, das ihm die ſamoaniſche Regierung zahlt; er 
fuhr wiederholt ganz nahe an unſerem Schiffe vorüber — armer 
König! Mit einem baumwollenen Regenſchirm ſaß er hinten im 


In der Schule ſtimmt man auch ſchon überein, 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


1894. 


unbedingt der Beſuch einer hohen Schule zugemuthet werden 
müſſe. Für die Volksſchule. die doch die Schule der Zukunft 
unter allen Umſtänden iſt, iſt niemand zu ſehr befähigt, höchſtens 
mancher zu wenig. Die Lehrer ſind beſſere e der Kinder 
in der Regel als die eigenen Eltern, wenn ſie offenherzig jagen, 
ob die gewählte Schule für das Kind paßt oder nicht. Einen 
falſchen Schritt zurückzuthuen, ſoll man ſich nie ſcheuen, um ſo 
weniger hier, wo aus einem falſchen Bildungsgang ein verlorenes 
Menſchenleben herauswachſen kann. Gründliches. gründliches 
Lernen, das iſt und bleibt die Hauptſache, und wer einen ums 
faſſenden Lehrkurſus nicht von vornherein bezwingen kann, der 
ſoll ſich eben mit weniger begnügen. Dann wird er in ſeinem 
Fach doch immer ein ganzer Mann werden, während er ſo nur 
ein Halbwiſſer bleibt. Mögen auch alle Eltern in unſerer ſozial 
ſo ſtürmiſch bewegten Zeit daran denken, daß es an tüchtigen, 
vollwerthigen Männern des praktiſchen Lebens weit mehr noth 
thut, als an gelehrten Herren. Der ſoziale Streit der Zukunft 
wird in Fabrikgebäude und Werkſtatt ausgefochten werden, und 
dort bedarf es gewappneter Ritter, die Wiſſen und Charakter in 
die Waagſchale werfen können. 

Deutſches Reich. 

Der deutſche Hand werkertag in Berlin hat unter 
den zum Schluß gefaßten Reſolutionen auch beſchloſſen, die 
Reichs regierung zu einer eingehenden, unter Mitwirkung von 
Vertrauensmännern der Handwerker zu veranſtaltenden Enquete 
über die Erfahrungen aufzufordern, welche in Oeſterreich mit dem 
Befähigungsnachweis gemacht find. Dazu bemerkt die „Bolt“: 
„Wir halten dieſen Vorſchlag für außerordentlich praktiſch. So 
lange die Frage des Befähigungsnachweiſes nicht nach der einen 
oder der anderen Richtung endgiltig entſchieden iſt, wird dieſe 
Frage immer den Mittelpunkt der Beſtrebungen der Handwerker 
bilden und verhindern, daß ſie ihre volle Kraft auf die anderen 
Maßnahmen zur Hebung des Handwerks verwenden und aufhören 
unzufrieden zu ſein. Darüber kann nach den Erfahrungen des 
letzten Jahrzehnts kein Zweifel ſein.“ 

In Abgeord netenkreiſen iſt vielfach die Meinung 
verbreitet, daß das dem preußiſchen Landtage unterbreitete Geſetz 
betreffend die Errichtung von Landwirthſchaftskammern keine 
Ausſicht habe, angenommen zu werden. Selbſt unter den 
Mitgliedern der freikonſervativen Partei begegnet der Geſetzent⸗ 
wurf ganz erheblichen Bedenken. Angeſichts des Umſtandes, daß 
der Geſetzentwurf in der mit ſeiner Spezialberathung betrauten 
Kommiſſion eine ſehr ſtarke Mehrheit gefunden hat, erſcheinen 
dieſe Meldungen ſehr merkwürdig. Soeben erſt iſt auf die großen 
Rechle, welche die Kommiſſion den Kammern verliehen hat, allent⸗ 
halben hingewieſen worden. 

Der nächſte deutſche Katholikentag wird, der 
Augsburger Poſtzeitung zufolge, im Jahre 1895 in München 
abgehalten werden. — Vielleicht haben Auseinanderſetzungen, die 
zwiſchen hervorragenden Führern der Zentrumspartei ſchweben, 
die Vertagung des Katholikentages bis 1895 veranlaßt. 

Zur Hochzeit nach Koburg. Am Sonntag früh wird eine 
kombinirte Schwadron des 1. Garde⸗Dragonerregiments (Königin 
von Großbritannien) in Berlin unter Führung des Rittmeiſters 
Grafen Eulenburg auf Befehl des Kaiſers nach Koburg reiſen. 
Das Kommando hat den Zweck, der bei den Koburger Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten anweſenden Königin Viktoria von England als 
Ehretparade zu dienen. Das Trompeterkorps und die Standarte 
des Regiments werden die Schwadron begleiten. Die Rückkehr 
der Dragoner wird nicht mit der Bahn, ſondern in Märſchen 
erfolgen. 


Boot, umgeben von ſeinen Weibern. Er kam von Malina, 


wo 
ihm ein neues Haus von Wellblech errichtet iſt, in einem Kriegs, 
kanoe nach europäiſchem Schnitt, von denen jedes Dorf eine der 


Zahl der Bewohner angemeſſene Menge beſitzt, und die bis zu 

elf Riemen an jeder Seite gebaut ſind. Er ſitzt ſo würdevoll, 

und die zwanzig Kanaken, die ihn ruderten, ſangen bei jedem 

Schlag das Wort: „Moliehoa“ d. h. „großer König.“ Laupapa 

iſt ſein eigentlicher Name, er führt ordentlich eine dreieckige 

— 57 Königsſtandarte, ſchwarz umrandet und mit ſchwarzem 
reuz. 

Erwähnenswerth iſt noch die alte ſamoaniſche Einrichtung 
und Sitte der Dorfjungfrau. Sie wird als das ſchönſte junge 
Mädchen von den Chiefs (Häuptlingen) ausgeſucht und zu einer 
Art Kriegsgöttin erwählt. Von dieſer Stunde an bewohnt ſie 
eine eigene Hütte, wird von drei jungen Mädchen begleitet, bedient 
und bewacht, die ſie erſt verlaſſen, wenn ſie heirathet. Ihr Beruf, 
für den ſie mit einer anſehnlichen Apanage ausgeſtattet wird, 
zwingt ſie, vor den ausziehenden Kriegern herzutanzen; ſie iſt 
unverletzlich und wird auch vom Feinde geſchont; nur ein Häuptling 
darf ſie heirathen. Ihr Tanz, der den Muth der Krieger fröhlich 
begeiſtert, ſcheucht auch die Begegnenden, denn zu den Sitten der 
Krieger gehört die liebenswürdige Eigenart, jedes lebende Weſen, 
ſei es Tsier oder Menſch, bei der Begegnung nieder zu metzeln. 
Vor dem Zug her laufen deshalb ſtets noch einige Samariter, 
die alles ermahnen, in den Hütten zu bleiben oder ſeitlich zu 
flüchten. Als ſie in Apia neulich auszogen, entging ihnen mit 
genauer Noth ein kleiner Junge, der ſich vor ſeinen Verfolgern 
mitten in einen Mangoaſumpf rettete. Den Todten oder Ver⸗ 
wundeten werden died Köpfe abgeſchnitten und dieſe dann körbe⸗ 
weiſe in Booten dem König gebracht! 


Die Fürſtin Bismarck feierte am Mittwoch den 70. 
Geburtstag. Die Lebensgefährtin des Altreichskanzlers iſt be⸗ 
kanntlich eine geb. v. Puttkamer. Der Fürſtin gingen zahlreiche 
Glückwünſche von allen Seiten zu. 
\ Nach Schluß der Kaiſermanöver werden, dem Hann. 
Kur. zufolge, ſämmtliche Truppentheile (ohne Kavallerie) in durch⸗ 
aus kriegsgemäßer Weiſe mit der Eiſenbahn in ihre Garniſon 
befördert werden. Es ſoll ſich hierbei um Verſuche, die auf den 
Kriegsfall Anwendung finden können, handeln. 

Deutſche Meiſtbegünſtigungen an fremde Länder. 
Seit dem 20. März d. Js. genießen die Herkünfte folgender 
Staaten bei ihrer Einfuhr in das deutſche Zollgebiet volle Meift- 
begünſtigung: Argentinien, Belgien, Chile, Coſtarica, Dänemark, 
Dominikaniſche Republik, Ecuador, Egypten, Frankreich (einſchließ⸗ 
lich der Kolonien und des Fürſtenthums Monaco), Griechenland, 
Großbritanien (mit Kolonien), Guatemala, Hawaii, Honduras, 
Italien (mit San Marino), Korea, Liberia, Madagaskar, Marokko, 
Mexiko, die Niederlande (mit Kolonien), Oeſterreich⸗Ungarn, (mit 
Bosnien, Herzegowina und Lichtenſtein) Paraguay, Perſien, 
Numänien, San Salvador, Schweden⸗Norwegen, die Schweiz, 
Serbien, Transvaal, Türkei, Vereinigte Staaten, Zanzibar, 
Rußland, deutſche Zollausſchlüſſe leinſchließlich Helgoland), 
Kolonien und Schutzgebiete. Mit Spanien beſteht bis zum 
15. d. M. ein proviſoriſches Handelsabkommen, da der am 8. 
Auguſt 1893 abgeſchloſſene Vertrag noch nicht ratifizirt iſt. Der 
deutſch-ſpaniſche Vertrag beſtimmt die Meiſtbegünſtigung für die 
beiderſeitigen Boden⸗ und Gewerbserzeugniſſe, wie fie in den ver» 
einbarten Konventionaltarifen ausgeführt ſind. Mit Kolumbia 
und Uruguay find Freundichafte- und Handelsverträge bereits 
abgeſchloſſen, aber noch nicht ratifizirt. Das Verhältniß zu Por⸗ 
tugal iſt z. Z. vertragslos, jedoch ſind Vertragsverhandlungen 
eingeleitet. In allen genannten Ländern genießen deutſche Waaren 
die Meiftbegünftigung, ferner in China, Japan und Siam. End⸗ 
lich beſtehen mit Samoa und Tongo Freundſchaſtsverträge, die 
dem deutſchen Reiche Handelsfreiheit ſichern. 

Die geſetzliche Regelung der Schulpflicht in Preußen 
wird immer mehr als dringende Nothwendigkeit erkannt. Die 
geltenden Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts laſſen eine 
ſo vielfache Auslegung zu, daß es ſchwer iſt, einen regelmäßigen 
Schulbeſuch bis zum vollendeten 14. Lebensjahr zu erzwingen. 
Dadurch werden nicht nur viele Kinder, denen ein bis zum 14. 
Lebensjahre fortgeſetzter Schulunterricht dringend noth thut, 
vorzeitig der Schule entzogen, ſondern auch die Autorität der 
Schule untergraben, die etwas fordert, was ſie nicht erzwingen 
kann. Eine ſolche Niederlage hat kürzlich wieder die Regierung 
zu Köslin erlitten. Dieſe hat unter dem 29. März 1887 eine 
Verfügung erlaſſen, wonach die Entlaſſung aus der Schule am 
Schluß desjenigen Schulhalbjahres erfolgt, in welchem das Schul⸗ 
kind das 14. Lebensjahr vollendet hal. Der Regierungspräſident 
hat in einer Polizeiverordnung die Uebertretung der Verfügung 
mit Strafe bedroht. Während bisher die Gerichte die Ange⸗ 
klagten verurtheilten, hat jetzt das Kammergericht entſchieden, daß 
jene Verordgung der geſetzlichen Giltigkeit entbehre. Es ent: 
ſpricht nicht dem Ernſt der Sache, daß abweichende Anſichten 
hier überhaupt möglich ſind. 

Die Kreuzzeitung beſtätigt, daß alle drei Kolonialbeamten, 
von welchen bei der letzten Kolonialdebatte im Reichstage jo viel 
die Rede war, Major von Wrochem, Kanzler Leiſt und Premier: 
Lieutenant v. Francois, zu ihrer Vernehmung im Reichsamt des 
Aus wärtigen nach Berlin berufen find. 

Klapen über die Dürre. Aus allen Theilen von Weſt⸗ 
preußen, mit Ausnahme der Weichſelniederungen, kommen Klagen 
über anhaltende Dürre. Seit 5 Wochen erfolgen keine nennens⸗ 
werthen Niederſchläge. Die recht gut überwinterten Saaten haben 
aber inſolge der Trockenheit der letzten zwei Wochen ſo gelitten, daß das 
Schlimmſte zu befürchten ſteht. Namentlich verſchlechtert ſich das 
Aus ſehen des Roggens tagtäglich. 

Die erſte Eiſenbahn in Konkurs. Nach einer Mitthei⸗ 
lung franzöſiſcher Fach⸗Blätter hat die Elſenbahngeſellſchaft, welche 
die Ligie Jaſcha⸗Jeruſalem gebaut hat und ſeit Jahr und Tag 
betreibt, ihre Zahlungen einſtellen müſſen. Von Anfang an 
wurden über den Betrieb dieſer Bahn lebhafte Klagen erhoben, 


und es war nichts ſeltenes, daß Güter von Frachtfuhrwerken 
längs der Bahn troß der ſchlechten Straße befördert wurden, 
weil die Tarife allzuhoch angeſetzt waren. 


Meiſt betheiligt an 


Deutſcher Reichstag. 
79. Sitzung vom 11. April. 1 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der 2. Berathung 
des Antrages Schröder betreffend Kündigungsfriſt ꝛc. für Handlungs⸗ 


gehilfen. 


Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
(33. Fortſetzung.) 


Nachdruck verboten. 
Der Kommiſſar ſchüttelte langſam, verzweifelnd mit dem 


opfe. 2 
el „Nein,“ ſprach er. „Mir iſt auch wohl dieſer Gedanke ge- 

kommen, als es mir nicht gelingen wollte, eine Spur von ihr 
aufzufinden, und doch habe ich ihn wieder aufgegeben. Hätte ſie 
ſich das Leben genommen, jo würde ihr Leichnam längſt aufge 
funden ſein und ich habe auch in dieſer Beziehung nachgeforſcht. 
Ich vermuthe, ſie hat einen andern Namen angenommen und ſich 
dadurch der Entdeckung entzogen.“ 

Der Freiherr durchſchritt aufgeregt und nachſinnend das 
Zimmer. 

„Was kann ich thun, um fie aufzufinden?“ fragte er 
endlich. 5 

er weiß es nicht,“ gab Pitt zur Antwart. „Ich hoffe, ſie 
wird aus eigenem Antriebe zurückkehren oder ein Lebenszeichen 
von ſich geben.“ 5 

Viele wenn es zu ſpät it und ihre Mutter ſich ihret⸗ 
wegen zu Tode gegrämt!“ warf der Freiherr ein. „Ich ſtehe 
vor einem Räthſel. Von ihrer Mutter und dem Profeſſor weiß 
ich, daß ſie die zärtlichſte Tochter geweſen iſt und jetzt ſcheint ſie 
kein Mitleid mit dem Schmerze ihrer Mutter, der dieſelbe faſt 
verzehrt, zu empfinden. it es möglich, daß fie fi fo ſehr ige⸗ 
geändert hat? Ich wollte ihr mein Vermögen vermachen, um 
das ihr angethane Unrecht zu ſühnen — ſie weigerte ſich, es von 
mir anzunehmen, weil ich ein Adeliger bin — ich fand es be⸗ 
greiflich, daß fie im Augenblicke der Erregung dies ausgeſprochen, 
ſobald ſie indeſſen ruhiger geworden, mußte ſie einſehen, daß ſie 
ihr Glück verſcherzt!“ ö 

„Ich hoffe, ſie wird dies auch einſehen und zurückkehren,“ 
bemerkte der Kommiſſar berühigend. „Es iſt der Himmel unſeres 
Glückes oft ſo trübe, daß wir wähnen, er könne ſich nie wieder 


Wegen vorläufiger Beſchlußunfähigkeit des Hauſes wird der Gegen⸗ 
a einſtweilen zurückgeſtellt, um vorerſt Wahlprüfungen zu 
erledigen. 

ie Prüfung der Wahl des Abg. Wam hoff (4. Hannover) wird an 
die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion zurückverwieſen, die Wahl des Abg. Haſſe 
(12. Sachſen) für giltig erklärt. 
Köln) beantragt die Kommiſſion zu beanſtanden und den Reichskanzler zu 
erſuchen, durch Vermittelung der preußiſchen Regierung die urſprünglichen 
Grenzen des Wahlkreiſes und die get der Wahlberechtigten in den von 
der Grenzveränderung betroffenen Wahlbezirken feſtſtellen zu laſſen. 

Dieſer Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. 

Das Mandat des 5 Weber (6. Oberbayern) wird für giltig er⸗ 
klärt. Die Wahlen der Abg. Krupp, Lüttich (Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ftadt), von Gerlach, Möller, Bantleon, Siegle und 
Böttcher (Waldech werden beanſtandet und der Reichskanzler um Er⸗ 
hebungen über verſchiedentliche Wahlproteſt⸗ Angaben erſucht. Endlich 
werden noch die Wahlen der Abgg. Pyeiß und Bayerlein für 
giltig erklärt. 

Das Haus tritt nunmehr in die Berathung des Antrages Schröder, 
wonach für Prinzipale und Handlungsgehilfen die vereinbarte Kündigungs⸗ 
friſt eine gleichr feln muß und die Gehilfen berechtigt ſein ſollen, die Aus⸗ 
ſtellung von Zeugniſſen über Art und Pauer ihrer Beſchäftigung, ſowie 
über Führung und Leiſtungen zu verlangen. 

Hierzu liegen vor: 1. ein Antrag Singer, welcher eine kürzere, 
als einmonatliche, auf den erſten eines jeden Kalendermonats geſtellte 
Kündigungsfriſt nicht geſtatten will; 2. ein Antrag v. Buchka⸗ 
Holleufer (konſ.), welcher eine kürzere als vierwöchige Kündigungs⸗ 
friſt verbieten will, falls nicht für Ablauf des Dienſtverhältniſſes von 
vornherein ein beſtimmter Zeitpunkt vereinbart iſt; 3. ein Antrag Lenz⸗ 
mann (freiſ. Vp.) als Amendement zum Antrage Singer: Danach 
ſollen die Beſtimmungen dieſes Antrages auf ſolche Beſchäftigungen keine 
8 — — finden, die ihrer Natur nach weniger als einen Monat 

auern. 

In der vorigen Berathung war bereits der Antrag Lenz mann 
als Eventual-Antrag zu dem Autrage Singer angenommen worden; es 
hatte ſich aber ſodann bei der Abſtimmung über den ſo veränderten An⸗ 
trag Singer Beſchlußunfähigkeit ergeben. Heute wird die Abſtimmung 
wiederholt; der Antrag Singer wird abgelehnt. Dagegen wird der An⸗ 
trag von Buchla⸗Oolleufer angenommen und dadurch der Geſetzentwurf 
Schröder entſprechend modifizirt. 

Es folgt alsdann eine kurze Debatte über einen weiteren Antrag 
Singer zum Art. 60 des Handelsgeſetzbuchs, daß dieſem Artikel zuwider⸗ 
laufende Vereinbarungen (der Artikel beſtimmt, daß ein Handlungsgehilfe 
bei nicht mehr als ſechswöchentlicher Behinderung gu Dienſtleiſtung in⸗ 
folge unverſchuldeten Unglücks ſeine Anſprüche auf ohn und Unterhalt 
nicht verliert) keine Giltigkeit beſitzen. 

Der Antrag wird angenommen, ebenſo ein Antrag Spahn, welcher 
lautet: Auf Verlangen reſp. Antrag der Handlungsgehilfen ſoll die 
de WORaRO- das Zeugniß koſten⸗ und ſtempelfrei zu beglaubigen 

aben. 
et zweite Berathung des Schröder'ſchen Geſetzentwurfs iſt damit 
erledigt. — j 

Es folgt der von ben Abgg. Rintelen und Gen. beantragte Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. Abändernng der Konkursordnung. 

Abg. v. Benning ſen beantragt Abſetzung des Gegenſtandes, da 
es unmöglich ſei, dieſen Eutwurf noch in jetziger Saiſon zu erledigen. 

Das Haus ſchließt ſich dieſem Antrage an. \ a 

Donnerſtag 1 Uhr: Viehſeuchengeſeß, Handelsvertrag mit Uruguay, 
Konkursnovelle. - 

Abg. Rickert kündigt an, er werde morgen beantragen, auf die 
Tagesordnung am Freitag den Antrag Kanitz (Verſtaatlichung des Handels 
mit ausländiſchem Getreide) zu ſetzen. 

Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus 
46. Sitzung vom 11. April. 


Die Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgejept. 
Auf eine diesbezügliche Anregung meint Miniſter Thielen, die 
Erprobung von Erfindungen behufs Verbeſſerung des Oberbaues der 
Eiſenbahnen ſei bedenklich, da ſie die Betriebsſicherheit beeinfluſſe. Die 
Erfinder haben immer den Weg an den Verein deutſcher 


— rg alle Tage neue Erfindungen vorliegen — und dann weiter 
erprobt. 

Die ganze weitere Debatte iſt unweſentlich, da von einer Reihe von 
Rednern meiſt lokale Wünſche von wenig allgemeinem Intereſſe vorgebracht 


werden. 


ODeſterreich⸗ Ungarn. 
Aus Wien: Die Ausſchmückung der Straßen zum Empfange des 
deutſchen Kaiſers macht raſche Fortſchritte und nimmt einen erheblich 
breiteren Raum an, als man urſprünglich beabſichtigt. — Die fanatiſchen 
Czechenpolitiker haben wieder einmal von ſich reden gemacht, ſie haben im 
Wiener Reichsrath unter allerlei Ausfällen gegen die Forderung für den 
Hofſtaat des Kaiſers Franz Joſef geſtimmt. Das iſt aber doch einer 
ganzen Reihe von czechiſchen Zeitungen zu weit gegangen. Im ungariſchen 
Reichstage geht die Erörterung über das neue Ehegeſetz in ſehr animirtem 


aufklären, und ſchneller als wir erwartet haben, brechen die 
Sonnenſtrahlen ſich wieder Bahn!“ 

Er entfernte ſich mit dieſen tröſtenden Worten, welche freilich 
auf den Freiherrn wenig Eindruck machten. Und wieder ver⸗ 
floſſen Wochen, ohne daß die geringſte Kunde von Elſa kam 
Der Winter brach herein und die kalten unfreundlichen Tage 
deſſelben, welche den Freiherrn in das Zimmer bannten, gaben 
ihm nur allzu viel Zeit, um über die Ereigniſſe der letzten 
Monate nachzuſinnen. Es war ein kurzer Traum für ihn ge⸗ 
weſen, als er gehofft hatte, Elſa und ihre Mutter würden 
zu ihm ziehen und ihm den langen ſtillen Winter abkürzen, 
jetzt erſchien es ihm noch einſamer in dem großen Haufe als 
früher. — 

i unermüdlichem Eifer hatte Platen nach der Entflohenen 
geforſcht, er war von Stadt zu Stadt gereiſt, um ſie zu ſuchen, 
immer feſter wurzelte ſich die Liebe zu Elſa in ſeinem Herzen, je 
mehr Schwierigkeiten ſich ihm entgegen ſtellten. Schon mehr als 
einmal hatte er die Hoffnung, ſie je zu finden, aufgegeben, und 
dann raffte er ſich wieder zu neuem Eifer auf. Gelang es ihm 
wir ihre Liebe zu erwerben, dann waren ſeine Bemühungen auf 
das Reichſte belohnt. 

Anfangs achtete er nicht darauf, wie ſehr das raſtloſe Forſchen 
und Reiſen ſeinen noch immer nicht völlig wieder gekräftigten 
Körper angriff. Die Hoffnung und Erregung hielt ihn aufrecht 
und erſt als ſeine Bemühungen erfolglos blieben, empfand er, 
daß er ſich zu große Anſtrengungen zugemuthet. 

Völlig erſchöpft langte er in einer kleinen Stadt an und 
fühlte ſich zu ſchwach, um weiter zu reiſen. Einige Tage mußte 
er ſich wenigſtens Ruhe gönnen. Er dachte nicht daran, Elſas 
Spur an dieſem Orte nachzuforſchen, denn was ſollte ſie hierher 
geführt haben. 

Länger als er erwartet hatte, mußte er an dieſem Orte 
bleiben, weil er ſich nur ſehr langſam erholte. Die Zeit währte 
ihm lange, je mehr ſein unruhiger Sinn ihn weiter trieb. Den 
ganzen Tag über blieb er in ſeinem Zimmer und nur des Abends 
begab er ſich in das Gaſtzimmer. Zwar ſetzte er ſich auch dort 


Die Wahl des Abg. Greiß (Stadt 


1 Eiſenbahnver⸗ 
waltungen offen. Erfindungen würden ſeitens der Regierung ſtets geprüft, 


Tone weiter. Ein Abſchluß der Berathung iſt bisher ſchwer zu erkennen. 
— Die öſterreichiſche Regierung hat angeſichts der wiederholten Streikun⸗ 
ruhen, welche in den letzten Tagen in Böhmen, Mähren, Niederöſterreich 
und Ungarn vorgekommen ſind und zum Theil nach blutigem Kampf mit 
Waffengewalt unterdrückt werden mußten, die Statthalterſchaften angewieſen, 
die Bevölkerung eindringlich auf die Folgen eines ſolchen Widerſtandes 
aufmerkſam zu machen. Die Exzedenten werden unnachſichtlich zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 
ee: Italien. 
Die n ae n n folgen einander ſchnell. Der 
Begrüßung zwiſchen dem italieniſchen König und dem deutſchen Kaiſer iſt 
diejenige der italieniſchen Königsfamilie und der Königin Viktoria von 
England, die das Frühjahr hindurch zu ihrer Erholung in Florenz lebt, 
auf dem Fuße gefolgt. Im Hinblick auf das Alter der Königin Viktoria 
ift bei dieſer Begegnung von allen beſonderen Veranſtaltungen Abſtand 
enommen, es haben nur gegenjeitige Beſuche und eine Tafel ſtattge⸗ 
unden. Am Mittwoch iſt die italieniſche Königsfamilie von Florenz nach 
Rom heimgereiſt. Politiſche Bedeutung hat weder die eine, noch die 
andere e en e gehabt. Der deutſche Kaiſer beſucht am Freitag 
den Kaiſer Franz Joſeph in Wien. 
Orient. 

Den Engländern werden in Kairo ernſte Schwierigkeiten er⸗ 
wachſen; der Khedive ſtrebt mit aller Macht dahin, ſich von der britiſchen 
Vormundſchaft zu befreien, die Ungeniertheit ſeines Vorgehens läßt 
doch darauf ſchließen, daß er eine gute Rückendeckung hat. Mit Zwang 
kann der Engländer die Egypter nicht ducken, die doch keine briteſchen 
Unterthanen ſind. 

Frankreich. 


Aus Paris: Dem König Humbert von Italien wird ſeine Zuvor⸗ 
kommenheit, mit der er einen Pariſer Journaliſten empfing, von den fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen wenig hoch angerechnet. Die Gaſſenblätter gefallen ſich 
direct in Flegeleien. Die ernſte Preſſe verargt dem König ſeine kritiſchen 
Bemerkungen über die Pariſer Hetzblätter und namentlich ſeine Aus⸗ 
führung, daß Frankreich's Reichthum der Republik Kriegsgelüſte eingeben 
können. Seine Friedensverſicherungen werden für gleichgiltige Redens⸗ 
arten erklärt, wie ſie in dieſer Zeit toller Wettrüſtungen jeder Staatsmann 
und Herrſcher im Munde führe. Wenn König Humbert wirklich den 
Frieden ſo liebe, wie er behaupte, dann ſolle er Crispi entlaſſen, ſein 
Heer vermindern und aus dem Dreibund austreten. Die Franzoſen 
bleiben, wie man ſieht, ſtets die Alten. — Ein Blatt ſchwelgt ſchon wieder 
einmal in Enthüllungen, nach welchen Fürſt Bismarck im Winter 188687 
Frankreich habe überfallen wollen, aber durch den Zaren daran verhindert 
ſei. — Die franzöſiſchen Kammern werden am 24. April in Paris wieder 
zuſammentreten. 1 

n 


Spanien. 

Aus Madrid Aus Spanien find verſchiedene Pilgerzuge zum 
Papſt nach Rom geplant. Gegen dieſe haben in Valeneia Kundgebungen 
ſtattgefunden, wobei Hochrufe auf Garibaldi und die italieniſche Einheit 
ausgebracht wurden. Die Demonſtranten wurden von der Polizei ausein⸗ 
ander getrieben. Für die Abreiſe der Pilger ſind große Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen getroffen. — Die Meldungen aus Südſpanien lauten in Folge 
der wachſenden Noth immer trauriger, und den anarchiſtiſchen Verbrechen 
erwachſen bei der herrſchenden Verzweiflung immer mehr Rekruten. In 
Trebujeng, Berrios, Arcos, Bucena, Montellano, Lebriza und zahlreichen 
anderen Orten ruft man laut nach Brot. In Eeija ſpielten ſich entſetz⸗ 
liche Auftritte ab. Wie wilde Thiere ſtürzten ſich Tauſende auf die zur 
Vertheilung kommenden Lebensmittel und es entſtand ein Handgemenge, 
ſo daß am Ende die Gendarmerie einſchreiten mußte. Aus Sanlucer 
kommt die Nachricht, daß mehrere Perſonen thatſächlich bereits verhungert 
ſind, während andere ohnmächtig auf der Siraße zuſammenbrachen. Es 
wiederholten ſich dort die früheren Kundgebungen. Tauſende ſchrieen: 
„Wir wollen nicht Hungers ſterben; wenn man uns nichts zu eſſen giebt, 
ſo werden wir rauben.“ Den Rufen folgte die That, den Bäckern wurde 
das Vrot, welches ſie ihren Kunden bringen wollten, entriſſen und gierig 
verſchlungen. 

Egyyten. 

Die Dinge in Egypten ſpitzen ſich dermaßen zu, daß die Engländer 
in abſehbarer Zeit zu energiſchen Schritten gezwungen ſein werden, wenn 
ſie nicht alle um Autorität einbüßen wollen. Der Khedive, die Minifter, 
das Beamtenthum, die egyptiſchen Soldaten und das niedere Volk, Alle 
ſind ſie von fanatiſchem Haſſe gegen die Engländer erfüllt, und in fort⸗ 


währenden Demonſtrationen kommt dieſer Haß zum Ausdruck. Auf der 


anderen Seite te man aber auch von London aus nicht gern 
der e vorgehehen, denn es ſind dann ſofort engen don Seiten 
er Türkei, Frankreichs und Ru 


lands zu erwarten, da ſtreng genommen 
die Briten auch nicht das geringſte Recht zu ihrem Aufenthalt am Nel haben. 


Afrika. 

In Deutſchſüdweſtafrika ſcheint der zur Unterſuchung der 
dortigen Vorkommniſſe abgeſandte Spezialkommiſſar Major Lautivein das 
Kommando der Schutztruppe übernommen zu haben, denn nur ſo erklärt 
ſich die Meldung, daß von ihm ein aufrühreriſcher Stamm gezüchtigt und 
ſein Häuptling gefangen und nach kriegsgerichtlichem Spruch erſchoſſen ſei. 
Hoffentlich Hebe es der ungehinderten Energie des Kommiſſars nun 
endlich die n wiederherzuſtellen, und den deutſchen Anſiedlern den- 
jenigen Schutz zu ſichern, nach dem ſie bisher vergebens geſtrebt haben. 

Amerika. 

Im braſilianiſchen Bürgerkriege ſteht wieder einmal 
eine Hauptaktion bevor. Die Flotte der 8 hat das Bombar⸗ 
dement der wichtigen Stadt Rio Grande do Sul begonnen. Die Regierung 
aus Rio de Janeiro hat 55 Kriegsſchiſfe zum Entſatz der Stadt abgeſandl. 
— In Kuba iſt eine große Verſchwörung gegen Spanien entdeckt. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 
— Grandenz⸗Kulmer Grenze, 10. April. 
wurde geſtern der Beſitzer Sänger in Waldau, 
Gehöfte von Schwindel befallen und ſtürzte aus der Höhe jo unglücklich 
auf einen Haufen Steine, daß er den linken Arm brach und ſich den Kopf 
erheblich verletzte. — In den Wäldern findet man jept ſchon recht häufig 
die Kreuzotter. Als geſtern die 20jährige Tochter des Käthners Schenz in 


Beim Bretterſchneiden 
Kreis Kulm, auf ſeinem 


allein an einen Tiſch, allein ihn unterhielt doch das Geſpräch, 
welches die Gäſte an dem Stammtiſche führten, da es auf kurze 
Zeit alle andern Gedanken von ihm ſcheuchte. 

Der Wortführer an dem Stammtiſche war ein kleiner, wohl⸗ 
beleibter Herr, deſſen liſtige, verſchlagene Augen deutlich verriethen, 
daß er mit den einfachen Gäſten ſeinen Scherz trieb. Dieſer 
kleine Mann, welcher eine außerordentliche Lebhaftigkeit beſaß 
und fortwährend an ſeiner Perücke rückte, die auf ſeinem haar⸗ 
loſen Kopfe nie einen keſten Standpunkt gewinnen zu können ſchien 
war der Theaterdirektor Wullen, der mit ſeiner kleinen Truppe 
zweimal wöchentlich in der Stadt ſpielte und an den übrigen 
Abenden ſich regelmäßig an dem Stammtiſch einfand. 

Sein tief durchfurchtes Geſicht ließ zwar errathen, daß er 
bereits viel in ſeinem Leben erlebt und daß ihn das Geſchtck 


’ 


tüchtig umhergeworfen hatte, allein die Erlebniſſe, welche er den 


erſtaunten Gäſten au dem Stammtiſche erzählte, waren jo zahl. 
reich und oft ſo ungeheuerlich, daß ein Menſch ſie unmöglich 
durchgemacht haben konnte. Er fand an den Bürgern ſehr auf⸗ 
merkſame und gläubige Zuhörer und wenn ja einmal der Apo- 
theker, der zu den Stammgäſten gehörte, einen beſcheidenen 
Zweifel zu hegen wagte, ſo verſtand er es, durch unerſchrockene 
Grobheit denſelben ſofort zu beſeitigen. 

Am liebſten ſprach er von feiner glänzenden 
und von den außerordentlichen Erfolgen, welche 
Geſellſchaft errungen habe. 

„Ich beſaß früher,“ erzählte er eines Abends, „die tüchtigſten 
Kräfte, welche es überhaupt gab, denn ich bezahlte ſie ſo, wie 
ſie niemand außer mir bezahlen konnte, ſelbſt meine Statiſten 
beſlanden aus Künſtlern, wie es jetzt nur noch wenige giebt. 
Ich fpielte in Wien und Peſt und jeden Abend war mein 
Theater überfüllt, ich erhöhte die Preiſe, allein dadurch wurde 
es noch voller!“ g 

„Wie war dies möglich, wenn Ihr 
überfüllt war?“ warf der Apotheker ein. 

Der Theaterdirektor blickte den Fragenden mit einem ernſten 
Blicke an. (Fortſetzung folgt.) 


Vergangenheit 
er mit ſeiner 


Theater ſchon vorher 
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einer Kreuzotter 
das Leben des 


gemacht, daß der Waldmeiſter jetzt ſchon ſehr gut it. Er wird 


Ey Mi 


uda, Kreis Kulm, im Walde Strauch ſammelte, wurde jie plötzlich von 
ebiſſen. Trotzdem ſofort Hilfe geſchafft wurde, ſchwebt 
ädchens doch in Gefahr. Bun * 

— Aus dem Kreiſe Graudenz, 10. April. In Pillewitz iſt am 
Montage der 4jährige Sohn des Kutſchers ertrunken. Mehrere Kinder 
ſchlugen mit Ruthen in den kleinen, tiefen Teich. Der Kleine wollte dieſe 
Kunſt auch he fiel ins Waſſer und wurde als Leiche aus dem 
Waſſer gezogen. ; . 

— Marienburg, 11. April. Einen großen Verluſt erlitt der Beſitzer 
Herr Filbrandt in Nee Daſelbſt gab der Kuhhirte dem Vieh ſtatt 
Salz „Chili⸗Sapeter“, infolgedeſſen acht Kühe ſofort abgeſtochen werden 
mußten; elf Stück ſind außerdem ſchwer erkrankt. { 

— Elbing, 9. April. Der Regierungspräſident in Danzig hat auf 
Grund der den Bezirks⸗Regierungen ertheilten allgemeinen Ermächtigung 
genehmigt, daß der Name des Kaiſers bei der Taufe des ſiebenten Sohnes 
des Tiſchlermeiſters Doellner in das Kirchenbuch eingetragen werden darf, 

— Danzig, 10. April. Die öſterreichiſche Kaiſeryacht „Miramar“ 
verließ heute um 10 Uhr Vormittags unſeren Hafen. Sie wird von hier 
direkt nach Pola gehen, um an den großen öſterreichiſchen Flottenmanövern 
theil zu nehmen. Sowohl Offiziere wie Mannſchaften haben ſich die 
Freundſchaft unſerer Bevölkerung in hohem Maße gewonnen, die erſteren 
durch ihr liebenswürdiges Verhalten Beſuchern u und die letzteren 
durch eine geradezu muſterhafte Disziplin. — Die Kreuzerkorvette „Sophie“, 
welche ſeit längerer Zeit vollſtändig abgetakelt an der Kaſſerlichen Werft 
liegt, wird nicht, wie fälſchlich angenommen wird, vollkommen außer Dienſt 
geſtellt. Im Gegentheil wird das Schiff und beſonders die Maſchinen 
einer ſorgfältigen Reparatur unterzogen. Das durchaus noch ſeetüchtige 
Schiff dürfte dann noch eine Reihe von Jahren im aktiven Dienſte thätig 
ſein. — Der Schachmeiſter Mieſes ſpielte im Danziger Schachklub geſtern 
Abend offene Partien. Der Meiſter fertigte nach einiger Zeit auch die 

beſten Spieler Danzigs ab, indem er ſie matt machte. 

— Neufahrwaſſer, 10. April. Bereits vor längerer Zeit war der 
Plan aufgetaucht, in unſerem Nachbarorte Bröſen eine Kuranſtalt nach 
Kneipp'ſchem Syſtem zu errichten. Dieſe Idee wird nun demnächſt ihre 
ann finden. Der leitende Arzt, Herr Dr. Möſſer, der perſönlich 
mit Pfarrer Kneipp viel in Berührung gekommen iſt und die Methode des 
reinen Natur⸗Heilverfahrens vertritt, hat bereits in Bröſen Wohnung ges 
nommen. Für die Unterbringung der zu erwartenden Patienten iſt in der 
Weiſe vorgeſorgt, daß 50 Betlen im Kurhauſe und in Privatquartieren 
untergebracht werden können, weitere 40 Quartiere ſind ohne Schwierig⸗ 
keiten zu beſchaffen. Es ſoll hier nicht einſeitig das Kneipp'ſche Verfahren 
mit den bekannten Fußbädern, Waſſergüſſen und Abreibungen in Anwen⸗ 
dung kommen, ſondern überhaupt das ganze Naturheilverfah ren mit Gym⸗ 
naſtik, Maſſage, Lichte, Luft⸗, Sonnen⸗ und Sandbädern ze. In Weſt⸗ 
preußen wird dieſe Anſtalt die erſte in ihrer Art ſein. > 

— Briefen, 10. April. Herr Kreisſchulinſpektor Winter, welcher ſeit 
dem 1 „Oktober 1885 den Bezirk 1 des hieſigen Kreiſes verwaltete, iſt auf 
ſeinen Wunſch zum 1. Mai nach Inowrazlaw verſetzt. 

— Rieſenburg, 9. April. Ein grober Unfug wurde hier in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag verübt. Gegen 12 Uhr ertönte mit 
mächtigen Schlägen die Feuerglocke, und alles eilte erſchreckt hinaus, aber 
von einem Feuer war nirgend eine Spur. Es hatte ein Herr yfid) den 
„Scherz“ erlaubt, die Feuerglocke zu ziehen; die Perſönlichkeit konnte 
noch feſtgeſtellt werden. — In einem Nachbardorfe fand kürzlich eine 
kirchliche Trauung ſtatt, bei der der Pfarrer genöthigt war, das Braut⸗ 
paar vor Vollendung der Trauung nach Hauſe zu ſchicken. Der Bräutigam 
hatte aus Freude jo ſehr der Flaſche zugeſprochen, daß die Braut Mühe 
hatte, ihn zur Kirche zu führen. Hier war er bald halb eingenickt. Als 
er nun aufſtehen ſollte, erhielt er von der Braut einen Rippenſtoß, worauf 
er ſich erhob, doch war das Herantreten an den Altar ſo ſchwankend und 
das „Ja“ ſo unartikulirt, daß der Pfarrer den Altar, ohne den Akt zu 
vollenden, verließ, worauf ſich die ganze Geſellſchaft entfernen mußte. 

— Goldap, 10. April. Vor einigen Tagen iſt das dreijährige Söhn⸗ 
chen eines Bejiperz aus Epergallen durch Vergiftung mit Schie ing ger 
ſtorben. Der Knabe war feiner Mutter, welche am See e ſpülte, 
25 hatte am Ufer eine Schierlingswurzel anfgef unden und davon 
gekoſtet. » 

— Aus dem Kreiſe Inſterburg, 9. April. Von ſeinem Ajührigen 
Brüderchen getödtet wurde das 2 Jahre alte Töchterchen des Gutbeſitzers 
A. in R. Der Knabe hatte ſich das alte Raſiermeſſer ſeines Vaters zu 
verſchaffen gewußt und hamirte damit in der Nähe des in der Wiege 
liegenden Schweſterchens herum, wobei er dieſem einen tiefen Schnitt am 
Halſe beibrachte. Obwohl die von dem Arzte zugenähte Wunde gut heilte, 
ſtarb doch bald das ſchwächliche Kind infolge des erlittenen Blutverluſtes. 

— Königsberg, 11. April. In Folge eines Steinrutſches iſt das 
Gerüſt zum Fundament des Denlmals für Kaiſer Wilhelm I. eingeſtürzt. 
Ein Arbeiter wurde getödtet, zwei ſchwer verwundet. 8857155 
1 — Inowrazlaw, 10. April. Am Sonnabend fand hier eine Bürger⸗ 
Verſammlung ſtatt, in welcher vielfach über zu hohe Steuereinſchätzung 
und darüber Beſchwerde geführt wurde, daß den auf Ehre und Gewiſſen 
abgegebenen Steuererklärungen der Cenſiten nicht geglaubt werde. Als 
die Verſammlung einige Zeit gedauert hatte, erklärte der anweſende Polizei⸗ 

beamte, daß er, weil mehrfach beleidigende Aeußerungen gefallen ſeien, die 
Verſammlung auflöſe. Der Vorſitzende fragte den Beamten, wann und 
wo er die beleidigenden Worte gehört hätte, worauf dieſer erwiderte, daß 
er dies der Staatsanwaltſchaft gegenüber erklären werde. Nach der Auf⸗ 
löſung wurde ſofort der Beſchluß gefaßt, den Beſchwerdeweg zu beſchreiten. 


Aocales. 
Thorn, den 12. April 1894. 


98 Perfonalien aus dem Kreiſe Thorn. Der Königliche Ober: 
amtmann Herr Höltzel zu Kunzendorf iſt zum Amtsvorſteher für 
den Amtsbezirk Kunzendorf von dem Herrn Ober-Präfidenten 
der Provinz Weſtpreußen auf einen weiteren Zeitraum von ſechs 
Jahren ernannt worden. i 


— Paß der Feüliling diesmal fo raſch arbeitet, iſt nicht allen 


recht. Gar nicht damit zufrieden find die Gärtner, die ihre 


Zöglinge, von denen fie möglichſt viel Nutzen haben möchten, - jo 
ſchnell erblühen und wieder hinſchwinden ſehen. Auch in manchen 
Familien hat das haſtige Vorgehen des Frühlings Verwirrung 
und Beſtürzung erregt, weil man mit den Sommerſachen noch 
nicht für die ſchöne Jahreszeit eingeeichtet war. Jetzt wird ge⸗ 
ſchneidert und Putz gemacht mit einem Eifer, daß alles andere 
dagegen in den Hintergrund zurücktritt. Man achtet weder darauf, 
daß die Morchel auf dem Markt erſchienen iſt, noch bekümmert 
man ſich um die wichtigen Zeitereigniſſe. Kaum, daß die Familien: 
nachrichten in den Blättern durchgeſehen werden. Nur nach 

odezeitungen noch wird gefragt. In dieſer Zeit aber, da es 


im Hauſe bunt hergeht — bunt im eigentlichen Sinne des Wortes 


— und da die Gefahr, im Milchreis eine Nähnadel zu finden, 
am größten iſt, muß doch der Mann den Kopf oben behalten und 
nicht das aus den Augen verlieren, was zum Wohle en 

m 


erforderlich iſt. Darum ſei zum Schluß barauf aufmerk 
aber ſchnell in Blüthe gehen, darum zögere man nicht damit, 
wenn man überhaupt auf ihn reflektirt, ſich ihn zu holen vom 
Delicatesgeſchäft oder, beſſer noch, aus dem Walde. 


P Stadt-Feraſprecheinricktung in Thorn. Im Laufe dieſes 
Monats find an die hieſige Stadtfernſprecheinrichtung angeſchloſſen 
worden: Güterabfertigung auf Bahnhof Mocker unter Nummer 
16, Götze u. Niedermeyer, Brombergerſtraße Nummer 40, unter 
Nummer 42. 0 

* Die Rotiz vom 10. betr. die Verbindung „Bromberg-Berlin* 
mittels der D⸗Züge 71 und 72 berichtigen 05 dahin, daß dieſe 
Züge von Berlin⸗Bromberg⸗Thorn, ſowie umgekehrt, bereits 
vom 1. Mai d. J. ab kurſiren, dagegen die Anſchlüſſe von Thorn 
nach Alexandrowo erſt vom 18. Mai ab in Wirkſamkeit treten. 

() Innungsverfammlung. Die Bäckerinnung des Kreiſes 
Thorn hielt geſtern in der Innungsherberge ihr Quartal ab, 
wozu etwa 40 Meiſter erſchienen waren. Ein Lehrling wurde 
zum Geſellen freigeſprochen, 12 Lehrlinge neu eingeſchrieben. In 
die Meiſterrolle wurden 4 Meiſter aus Thorn und Podgorz ein⸗ 


getragen. Nach Erledigung interner Angelegenheiten folgte ge: 
müthliches Beiſammenſein. 8 g 5 ar 


frei, und die Reviſion des Staatsanwalts wurde vom 
worfen, indem es begründend ausführte: 


* Theater im Volksgarten. Wiederum war es bei der geſtrigen 
dritten Aufführung von „Der Vogelhändler“ ein diſtinguirtes Publikum, 
das ſich im Theater im Volksgarten zuſammenfand und der Operetten⸗ 
auſſührung rauſchenden Beifall zollte. Heute iſt, wie bekannt, das erſte 
Auftreten des Direktor Huvart in der Titelrolle des Dr. Klaus und das 
Benefiz der Direktorin Johanna Huvart. Morgen Freitag iſt als Benefiz 
der beliebten Sängerin Zdenka Korab die reizende Operette „Donna 
Juanitta“ oder „Das Jamaikafeſt zu San Sebaftian“ als vorletzte Vor⸗ 
ſtellung. Sonntag ſchließt die Theaterſaiſon mit „Die Glocken von 
Corneville.“ x 

— Der Cickus E. Blumenfeld Wwe., welcher ſeit langerer 
Zeit in Poſen ſeine Vorſtellungen giebt, beabſichtigt in nächſter Zeit 
hierher zu kommen. Nach den uns vorliegenden Poſener Zeitungen 
heben dieſe das vorzügliche Pferdematerial, ſowie die Darſtellungen 
des Künſtlerperſonals lobend hervor. 

* Auszeihnung. Dem Kanonier Klingbeil von der 5. Kom⸗ 
pagnie des 11. Fuß⸗Artillerieregiments wurde heute die Rettungs⸗ 
medaille am Bande überreicht. Klingbeil 
mit eigener Lebensgefahr bei Trepoſch einen jungen Mann vom 
Tode des Ertrinkens aus der. Weichſel gerettet. 

* Einbelialtung der ®auittungskarte. Nach 8 108 des Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetzes iſt der Arbeitgeber be⸗ 
rechtigt, im Einverſtande mit dem Arbeiter die Quittungskarte 
deſſelben in feine Verwahrung zu nehmen. Im Falle wider⸗ 
rechtlicher Einbehaltung der Karte iſt der Arbeitgeber zum Erſatze 
des dem Arbeiter hierdurch verurſachten Schadens verpflichtet und 
außerdem gemäß § 148 des Geſetzes einer Strafe bis zu 300 Mk. 
Geldbuße, event. Haft, ausgeſetzt. Die Zurückbehaltung der 
Karte iſt zweifellos unberechtigt für Forderungen, z B. für 
Lohnvorſchüſſe ete., welche der Arbeitgeber gegen den Arbeiter 
beſitzt. Dagegen fragt es ſich, ob die Zurückbehaltung der Karte 
ſich rechtfertigt, wenn und jo lange der Arbeiter zur Fortſetzung 
des Arbeitsverhältniſſes noch verpflichtet iſt. Dieſe Frage iſt 
einerſeits von dem Reichsverſicherungsamt, andererſeits von den 
Gerichten verſchieden beurtheilt worden. Aus dem Umſtande jedoch, 
daß nur widerrechtliches Einbehalten der Quittungskarte ſtrafbar 
iſt und daß der Arbeiter aus eigenem geſetzwidrigen Verhalten 
nicht Rechte herleiten kann, folgt, daß das Einbehalten der Karte 
gerechtfertigt iſt, ſo lange das Arbeitsverhältniß noch offenbar zu 
Recht beſteht. Entläuft alſo z. B. ein Lehrling ohne geſetzlichen 
Grund aus der Lehre, ſo hat die Polizeibehörde nicht das Recht, 
dem Meiſter die Quittungskarte des Lehrlings abzuverlangen, 
ſondern die Pflicht gemäß § 130 der Gewerbe⸗Ordnung den 
Lehrling in die zu Unrecht verlaſſene Lehre zucückzuführen. Aller⸗ 
dings folgt hieraus die Verpflichtung des Arbeitgebers, auch für 
die Zeit der Unterbrechung der Arbeit Marken in die Quittungs⸗ 
karte einzukleben, da nach $ 17 des Geſetzes Befreiung von 
dieſer Pflicht nur im Falle der Krankheit oder Erfüllung der 
Wehrpflicht ſeitens des Arbeiters eintritt. 

Folgen des Handelsbertrages Auch in Rußland beginnen 
ſich die Folgen des Handelsvertrages durch lebhafteren Export 
national⸗xuſſiſcher Artikel bemerkbar zu machen. Verſchiedene 
ruſſiſche Häuſer erſten Ranges beginnen eigene Filialen auf den 
Grenzſtationen zu errichten; jo traf z. B. dieſer Tage ein Bevoll⸗ 
mächtigter des bekannten Ruſſiſchen Thee⸗Depots aus St. Peters⸗ 


burg ſammt einigen Kommis in Eydtkuhnen ein, um zur Konſo⸗ 


lidirung und Vereinfachung des Verkehrs ein eigenes Komtoir 
daſelbſt zu etabliren, da in Deutſchland ſich die Nachfrage nach 
echtem ruſſiſchen Karawarenthee täglich bedeutend vermehrt. 


13. November v. 38. fand der Arbeiter Stanislaus Machtylski aus 
Delyniec in der Königl. Forſt unweit der Feldmark Pr. Lanke ein er⸗ 
ſchoſſenes Rehkalb. Er brachte es nach Haufe und feine Ehefrau Marianna 
geb. Wiadrowska verſuchte es in Birkenau und Turzno zu verkaufen. Die 
Machtylskiſchen Eheleute ſind deshalb wegen Sagbvergeheng bezw. Hehlerei 
angeklagt und räumen ihre That anch ein. Der Ehemann Machtylski 
wurde mit 2 Wochen, die Ehefrau, welche im Rückfalle ſich befindet, mit 
3 Monaten Gefängniß beſtraſt. Weiter find verurtheilt: die Einwohnerfrau 
Roſalie Piontek aus Waldau unter Freiſprechung von der Anklage des 
ſchweren Diebſtahls, wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß; 
der Arbeitsburſche Martin Chojnacki aus Mocker wegen Entwendung von 
Blumen mit 2 Wochen, der Maurer Eduard Rothert von hier, welcher zwei 
Dienſtmädchen den Betrag von zuſammen über 100 Mk., den dieſelben 
der Ehefrau des Angeklagten zur Aufbewahrung übergeben hatten, ent⸗ 
wendete und ſich im Rückfalle befindet, zu 2 Jahren Zuchthaus, 2jährigem 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, endlich der Händler Johann 
Brunszkowski aus Brieſen wegen gefährlicher Körperverletzung zu einer 
Zuſatzſtrafe von 1 Jahre Gefängniß. Eine Sache wurde vertagt. 
Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 196 Schweine 


aufgetrieben, darunter 13 fette; letztere wurden mit 35—37 Mk., magere 
mit 32—34 Mk. pro 50 Klgm. Lebendgewicht bezahlt. 
— Lufttemperatur heute am 12. April 8 Uhr Morgens: 6 Grad 


R. Wärme. 
* Zugelaufen eine Henne in der Coppernikusſtraße Nr. 4. 
„ Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,98 Meter. 
. ˙ A ⁰˙ Um. 2 2222 
r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 

Die wiſſentliche Annahme einer nicht geſchuldeten, irrthümlich geleiſteten 
Zahlung iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 


26. Januar 1894, nicht ohne weiteres als Betrug zu beſtrafen. — Der 


Maurer K. hatte einen für ihn und drei andere Maurer gemeinſchaftlich 
ausgeſtellten Lohnzettel durch Erhöhung der darin von dem betreffenden 
Polier 2 Arbeitsleiſtungen (Schichten) ohne Wiſſen der drei 
anderen Maurer verfälſcht und es wurde einem jeden infolgedeſſen von 
dem Bauführer mehr Arbeitslohn, als ihm zuſtand, Erde, Die an 
der Fälſchung nicht betheiligten Männer nahmen die Zahlung an, ohne 
den Bauführer auf ſeinen Irrthum aufmerkſam zu machen. K. wurde 
wegen Urkundenfälſchung und die drei anderen wurden wegen Betruges 
angeklagt. Die Strafkammer ſprach dieſe von der Anklage des Betruges 
Reichsgericht ver⸗ 

0 i „Ohne das Hinzutreten beſon⸗ 
derer Umſtände wird ſich die bloße Empfangsnahme einer nicht geſchuldeten 
Sa! zunächſt nur als ein Wh. des bei dem Zahlenden vorhandenen 
erthums darſtellen. Der erſte Richter hat aber thatſächlich feſtgeſtellt, 
daß das widerſpruchloſe Annehmen und Behalten des zuviel gezahlten 


Lohnbetrages als ein auf an, berechnetes aktives Verhalten der 


Angeklagten nicht aufzufaſſen ſei. Wenn ſie hiernach nur den Irrthum 
des Zahlenden zu ihren Gunſten ausgebeutet, aber keine Thätigkeit 51 


Unterhaltung deſſelben entwickelt haben, ſo konnte auch der Thatbeſtand 


des Betruges gegen ſie nicht ie daten werden.“ 


Durch vorbehaltene Kodizille kann, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 


gerichts, 4. Civilſenats vom 27. Januar 1894, im Gebiete des Preußifchen 


Ugemeinen Landrechts die im Teſtament erfolgte Erbeseinſetzung weder 
aufgehoben noch abgeändert werden. „Es unterliegt keinem Bedenken, daß 


in einem Kodizill, 1 0 5 die Errichtung eines ſolchen in dem Teſta⸗ 


ment ausdrücklich vorbeha 


ten worden iſt, eine Erbeseinſetzung nicht aus⸗ 
geſprochen werden kann.“ ſetzung nich 


Allerhand kleine Nachrichten. 
N Die kaiſerliche Familie in Abbazia. Ein Kurgaſt 
in Abbazia theilt der „Schleſ. Ztg.“ über den Aufenthalt der kaiſerlichen 
Familie einige Einzelheiten mit. Am Tage der Ankunft des Kaiſers war 
das Wetter etwas rauh, was den Monarchen veranlaßte, ſcherzend zum 
Kurdirektor zu ſagen: „Mit Ihrem Wetter brauchen Sie nicht groß zu 
thun, in Berlin Ei es ebenſo!“ Der Schreiber, ein Sache, fährt dann 
fort: Auf dem 
unverhofft die kaiſerliche Familie vereinigt, mit Ausnahme der vier jüng⸗ 
ſten Kinder. Der Kaiſer, der ſehr munter und vergnügt ausſah, ſpielte 
mit zwei Damen und einem Herrn auf dem einen Felde, die Kaiſerin 
mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Fritz und einer 
Dame auf dem anderen. Der Kaiſer und die Prinzen waren 
auf engliſche Manier in weißen Flanell ſportmäßig gekleidet, die 
Kaiſerin trug weiße Flanellrobe mit Strohhut. Der Kaiſer ſpielte vor⸗ 
züglich. Beſonderes Vergnügen machte es ihm, wenn ein Ball „ont“ ge⸗ 


1 


hat im vorigen Jahre⸗ 


— 3... 32... —⏑—ꝓñ—— 


+ Strafkammer. Geſtern wurden folgende Sachen verhandelt: Am 


allſpielplatz der Villa Quiſtſana bemerkte ich ſodann ganz 


worfen wurde. Die einzelnen Partien markirte er ſelbſt mit den Schuhen 
im Sande. Die Prinzen waren ſehr luſtig und vollſtändig bei der Sache. 
Man ſah ſo recht, welch herzliches Familienleben in der kaiſerlichen Familie 
herrſchen muß. Die Prinzen ſcheinen mit inniger Liebe an ihrer Mama 
zu hängen. Man hörte nichts als „Mamachen“. Beſonderes Vergnügen 
machte es, als die Partie der Kaiſerin, zu der der Kronprinz ge⸗ 
hörte, gewonnen hatte. Der Kronprinz ſtellte ſich auf ein Bein, tanzte 
mehrere Male im Kreiſe und rief. „Hurrah, Mama, wir haben gewonnen.“ 
Als die Kaiſerin dann aus der Partie austrat und die Prinzen mit einer 
Dame weiterſpielten, rief der Kronprinz ſeiner Mutter zu: „Mama, bitte, 
zähle nach.“ Dieſe Aufforderung ſchien auch nöthig zu ſein, denn die 
Kaiſerin kam bald in die Lage, Differenzen zu ſchlichten. Das geſchah 
alles öffentlich in Gegenwart einer ziemlichen Anzahl von Fremden. Ich 
hörte in meiner Nachbarſchaft in verſchiedenen Zungen Aeußerungen, wie: 
„Das iſt ja reizend, wie anders haben wir uns den deutſchen Kaiſer 
gedacht.“ 

Der kugelſichere Panzer. Schneidermeiſter Dowe hat in 
einer Geſellſchaft, nachdem er ſeinen kugelſicheren Panzer angelegt 
hatte, auf ſich ſchießen laſſen. Die Kugel des jetzigen Infanterie⸗ 
gewehrs prallte an Dowes Bruſt ab und blieb im Panzer ſtecken. 
Jeder Zuſchauer ſchloß unwillkürlich die Augen, der Erfinder aber 
rief: „Es iſt gar nichts zu fühlen“ und erhielt auf ſeinen Wunſch 
noch einen Schuß auf das Herz. — In Virginien flog eine 
Fabrik von Feuerwerkskörpern in die Luft, wobei 11 Perſonen 
getödtet, 7 verwundet wurden. — In Nizza verſuchte ſich ein 
Mann, Namens Has moner aus Algier, nachdem er in Monte 
Carlo ſein Vermögen verſpielt, zu erhängen; er wurde jedoch 
noch rechtzeitig losgeſchnitten. — Aus Zanzibar wird gemeldet, 
daß daß der italieniſche Prinz Eugen Ruspoli, der Erforſcher 
des Somalilandes und des oberen Juba, am 4. Dezember v. J. 
von einem Elephanten getödtet wurde. — Hroße Hofjagden 
ſollen nach den „G. N. N.“, Ende Auguſt oder Anfang September 
bei Gotha abgehalten werden. Außer dem Kaiſer und einem 
großen Kreis deutſcher Fürſtlichkeiten werden daran auch der 
Prinz von Wales nnd der ruſſiſche Thronfolger theilnehmen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Paris, 11. April. Der „Figaro“ hält ſeine diplomatiſchen 
Euthüllungen betreffs der auswärtigen Politik aufrecht. Heute bringt 
derſelbe einen Artikel, betitelt „Deutſchland und General Boulanger“, 
welcher hauptſächlich über die Kriegsvorbereitungen Voulangers handelt. 
Die deutſche Regierung habe, nachdem fie mehrere Male in offtziöſer 
Weiſe ſich über die Haltung Boulangers beſchwert, im Februar 1887 
plötzlich 75 000 Reſerviſten eingezogen. Der damalige Miniſter des 
Aeußern, Flourens, habe darauf den deutſchen Botſchafter Grafen 
Münſter interpellirt, welcher erklärte, daß ſeine — die deutſche Re⸗ 
gierung im vollen Rechte ſei und ſogar im Begriffe ſtehe weitere 
25 000 Reſerviſten einzuberufen. Flourens beſchloß hierauf, ebenſo 
wie ſein Vorgänger Decaze im Jahre 1875 gethan habe, ſich an den 
Zaren zu wenden, dem er durch Vermittelung des Herrn v. Mohren⸗ 
heim einen Brief überſandte. Die Antwort ließ uicht lange auf ſich 
warten und wurde offiziell durch den ruſſiſchen Botſchafter dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter des Aeußern übergeben, Der Zar habe dann brief⸗ 
lich bei Kaiſer Wilhelm J. intervenirt, worauf ſofort die Reſerviſten 
entlaſſen wurden. (2) 

War ſſch a u, 11. April. Infolge der Fürſprache hoher Per⸗ 
ſönlichkeiten beim Zaren wurde die bereits verfügte gänzliche Schließung 
der Warſchauer Univerſität rückgängig gemacht. Die Vorleſungen find 
nunmehr wieder aufgenommen worden. 


Waſſerſſände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 3 Uhr 
Thorn. den 12. April 


0,93 über Null 


3 Warſchau den 7. April. 11 
5 Brahemünde den 11. April 3 „ 
rahe: Bromberg den 11. April 5.33 „ 


— un nn _____ bl nn nun ů ů ů ů — nd 

Handels nachrichten. 

- Thorn, 12, April. 

Wetter trübe. 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen etwas matier, gute Qualitäten bleiben beachtet, 126/27 pfd. 
bunt 125 26 M., 13 lpfd. hell 1282/0 Mt., 133 8 pfd. hell 
130031 Mk. 

Roggen etwas matter, 119/20pfd. 107 Mk., 122 24pfd. 108110 Mk. 

Gerſte nur feinſte Waare beachtet, Brauw. 134/40 Ml., feinfte 
über Notiz. 

Erbſen flau, Futterw. ſelbſt billig 
Mittelw. 12528 Mk. 

Hafer gute, reine Waare 130/136 Mk. 

Wicken gute geſunde Waare 152/55 Mk. 5 

Lupinen nur ganz irockene verkäufiich, blaue trockene 94195 Ml., gelbe 
trockene 103110 Mk., klamme unverkäuflich. fir 


ſchwer verkäuflich, 102110 Mk., 


5 Danzig, 11. April. 
Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilgr. 105/137 Mk. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 105 

1 zum freien 3 Gr 136 M. : 
toggen loco feſter, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig inländ. 108 
Mk. tranſit 84 Regulirungspreis Heferhge 714 Er. inländ. 191 
M. unterpolniſch 84 M. tranſit 83 M. 


bez 
M. 


Velegrapbifche Sehlußcourfe, 
Berlin, den 12. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 12. 4. 54. [II. 4. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 219,35 2 
Wechſel auf Warſchau kurz. 2195 218,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 88,20 88,20 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 101,90 101,80 
Preußiſche 4 proc. Confols. 107,80 107.90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc 66,90 66,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 2 64,60 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 97,70 97.75 
Disconto Commandit Anteile, 189— [ 188.— 
Oeſterteichiſche Banknoten. 163,55 163.40 
Weizen? Mai... 142,50 142.75 
September ; 146,75 | 147.25 
locb. in Neiv-Nort- 64,1% 65, 
Roggen: loeo. i 121,— 121.— 
Mai. 124,25 124,75 
Juli. 126,25 | 126,75 
September 129,25 120,75 
Kübel: April⸗Mai 43,70 | 44,60 
Oktober. 44,70 | 45,10 
Spiritus: 50er loco. 50,10 Rn 
70er loco. 30,40 | 30,50 
April. 35,10 35,30 
September re ee . 710 

Reichsbank⸗Discont 3 pet. — Lombard⸗Zinsfuß 31 reſg. 4 pet. 


2 


Soeben hat der 16. Band von „L. Meggendorfer's Humor iſtiſche 
Blätter“ (Verlag von J. F. Schreiber in Eden on a 
Abſchluß gefunden. Was an dieſen Blättern fork und fort zu loben war 
bezieht ſich auch wieder voll und ganz auf dieſen neuen Band — ein 
ſtetiges und ſicheres Vorwärtsſchreiten! Dieſe Thatſache berührt die vielen 
Freunde des Blattes aufs angenehmſte, da immer wieder auf neue Ueber⸗ 
raſchungen zu rechnen iſt. — Witz und Humor im Texte, ſowie künſtleriſch 
und techniſch vollendete farbige Illuſtrationen reichen ſich hier die Hand 
und wir können den Leſern unſeres Blattes ein Abonnement dieſer humo⸗ 
riſtiſchen Zeitſchriſt nur beſtens empfehlen — Probenummern ſind auf 
Verlangen — bei beabſichtigtem Abonnement — von der Geſchüftsſtelle der 
Meggendorfer Blätter München erhältlich. 


. 


Baderstrasse 21 
Heute (Freitag) 


Schluss - Auktion 


Nachruf. 


Am 10. d. Mts. verstarb plötzlich in Folge eines Sturzes 
mit demPferde der Königliche Premier-Lieutenant der Landwehr Rs 


Herr Heinrich Reichel 


Das Offizier-Corps des Landwehrbezirks Thorn betrauert N x 
in dem Dahingeschiedenen einen liebenswürdigen Kameraden und 


wird demselben stets ein treues Andenken bewahren. (1569) BB von 
Im Namen des Offizier-Corps 
Glubrecht, 6 * ei: 
Major z. D. und Bezirks-Kommandeur. 97 Pr 


— 


Ra 


Bekanntmachung. 


Die für die Ausführung der Waſſerleitung 
und Kanaliſation maßgebenden Ortsſtatute 
können im Stadt⸗Bauamt II eingeſehen 
werden; außerdem ſind richtige Exemplare in 
der Druckerei des Herrn Buszozynski zu 
haben. (1553) 

Thorn, den 10. April 1894. 


Der Wagiſtrat. 


Meine Wohnung nebst Dauburean 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl 
Nachricht daß ich mit heutigem Tage das früher Putschbach'ſche $ 
Reſtaurant übernommen habe und unter meinem Namen 5 


Barwichs Restaurant, 


Culmer Vorstadt 53 


Jede Konkurrenz u 5 
Auswahl überſteigen 23 50 

die Tapeten von 
11 Pfennig 50 8 


ſieht der M bis zu den fortführen werde. 4. 
befindet ſich jetzt 8 ieht der Mann L feinſten Genres bei: I Ich werde bemüht ſein, mir durch zute Speiſen und Getränke das WW 
über die Mauer? I R. Sultz, 2 Wohlwollen me ner geehrten Gäſte zu erwerben und bitte mein Unter⸗ 


nehmen durch Beſuch unterſtützen zu wollen. — Gleichzeitig empfehle 
die renovirte Kegelbahn und Garten zur gefl. Benutzung. 
a Hochachtungs voll 


H. BARWICH. 


Gerſtenſtr. 8, | Tr. Er ſieht eben: e Mauerſtraße Nr. 20.—— 


im Haufe des Hrn. Kaufmann Rausch. Tdi ert Im Sabre 1871 in Deutieland gegründete Italteulſche 
A. Teufel, Wein⸗Import-Geſellſchaft 


(1579) Maurermeiſter. Societä Enoloyica Italiana, Raffo u. Co,, 5 HE 8 
Dem geehrten Publikum von Thorn hi Morsasco-Berlin —— u ee ——— 
und Umgegend die ergebene Anzeige, hält Lager der beliebteſten und befteingeführten Marken ihrer Italieniſchen MM f Chealer im Volksgarten. 
daß en Härte Weine zu Originalpreiſen bei Herrn A. Wollenberg, Thorn Heute: Drittletzte Vorſtellung. Beneſiz 
rengese Veuſtädt. Markt 16. für die Direktorin Johanna Huvart. 
von jetzt ab Coppernicus- PAP 2 N Einmaliges Auftreten des Direktors Huvart 
strasse 33 befindet. Verlag von J. F. Schreiber in Essling Maßes un für ee} Doktor Klaus. 
Hochachtungs voll N 2 Kübörts 2 \ neueſte Herrenmoden Freitag . Benefiz für Fil Bdenka Roral 
ER. Schmuck. 1 . e 1 a * BR | Doliva & 'Kaminski Operetten⸗Novit. — Muſik: 1. Kapelle 
Meme Wohnung befindet ſich 1 Nat 6 N ler I el Reiche 95 Zion, 4 Donna Juanitta 
Schillerſtr 14 1 Cr. h. AN mit der Anatomie des Menschen, 1 we, ea Das gelen e zu San 
nach vorn. mmtlicher 2 f man, are). 
Hulda Hoppe. Friſeuſe. 2500 ling a 205 1 a ee Shüler. zz a. d. Kaſſe 
1 3 I. Abteilung: | 2 1 zeigen ergebenſt an. ; 
R 2 5 effentliche 
iefen A * augen as Tierreich, N Gewerkvereins-V 
1 Saud und , Scod Suchen | ewerkvereins-Versammiung 
empfiieglt billigſt (1502) ' 91 Tafeln 0 5 
ai er farbigen M N FR K (Birsch-Duncker) 
dungen. h ; a 1 
g Sb Die Hendel ie aufs Täteat” am 13. April, Abends 8 Uhr im 


Saale des Muſeum 


In dieſen elenden Zeiten, 
mag Jeder mit Fug und Recht 1 Vortrag 


II. Abteilung: 
2 Das 


Pflanzenreich, 


Ynfeeitig A aber hab i des Redakteur Herrn Goldsehnidt 


Wenn in den heimiſchen Grenzen aus Berlin: „Die socia e Frage 


Die heimi i jed it 12 5 

Di, 5 ku lee Sim sn ie 8 und die . zu deren Lösung.S 
Drum ſchließe — wer gerne wahren mag Be N ae Un 
Den Vortheil feiner Kaffe — J dermann, wer ſich für das Thema 
Als Käufer ſchleunigſt nen Handelsvertrag intereſſirt, werden hiermit eingeladen. 


Bei Hiller, 4 elijebetpitenpe. Der Vorſtand. 5 
Thorner Rossschlächterei. ec ne , Unis, 


Araberstrasse, im Gasthof tai e, Räucher⸗ Aal. Bück⸗ 
„zum weissen Ross‘ ‚linge, Flundern, Lachs⸗Her inge 


empfiehlt Iaönes fettes Roßfleiſch und Freitag auf dem Altſt. Markt 
nur sche aute Wurſt. (1578) bei Gebr. Thiess, 


SS | aus Wollin a. d. Oſtſee. 
Sthünlägeſchäft. re = 
+ ‚tür meine Gärtnerei gejudt 
Tägliche Durchſchaitts⸗Einnahme fur —— N — en 
Bier, Fiqueur und Branntwein 40 Ml.. Aufwarte mädchen 


— Mietge pro Tag 4.25 ME. ab kann ſich melden. Zu erfr. in der Exped. 


an die Exped. d. Bl. zu richten. (1573) d. ee zwiſchen 2 4 Nachm. 
enten für eme Tepee“ Ein Laufbursche 
9 verſicherung geſucht. wird zum Ausfahren eines Kranken 


ohe Proviſion u. ev. Fixum. Off. erb. Nachmittags geſucht. G tr. 17 y 
va K. Anuonc.⸗Exp. W. Meklenburg: Danzig. —— eee 


| 


Schmerzloſe 
® l- perdtionen 


Naphta-Seife 


(1510) J 


* nn Abbildungen. 
Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für dehule und familia. 


de 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen en 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 5 


re 8 BE 
Hillers Färberei 
und Garderoben ⸗ eee 

Eliſabethſtr 4 (neben Frohwerk) 


Am billigſten kauft man 


T die neueſten 

apeien 

in den verſchiedenſten Muſtern bei 
J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten-u. Farbengroßhandlung. 
Muſterkarten überallhin franco. 


Bürften- u. Pinfelfabrik 


von 


Paul Blasejewski. 
Empfehle mein 


2 


Nm aol SUnjpuryyaug op Y9aRp usdezed uz 


Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen. 
Jede Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen.“ 


Zu beriehen durch die Buchhandlung Walter Lambeck. 


vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Verlag von Frauz Goerlich in Breslau, Altbüßerſtraße 29. 


Jugendfreund 
Illuſtrirte Blätter 
zur Unterhaltung und Belehrung. 
Herausgegeben von Max Hübner. 
Eingetragen in der 25 Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 1893 Nr. 3241 
und Nachtrag XVI 3242. 

Preis vierteljährlich bei Bezug durch den Buchhandel oder die Poſt in Wochen⸗ 
nummern oder Monatsheften 75 Pf. Unter Kreuzband koſten beide Ausgaben je 
1 Mk. pro Quartal. 5 

Vom „Jugendfreund“ find bis jetzt zwei komplette Bände broſchirt a 1,50 M. 
erſchienen, welche ſich vorzüglich als Lektüre für die Jugend, ſowie zur Anſchaffung 
für Schülers und Voltsbibliotheken eignen, in den ſtilvollen Pracht ⸗Einbänden 
a 3 Mk. auch zu Prämien und Feſtgeſchenken aller Art. Der „Jugendfreund“ iſt 


zupachten. Offerten sub. „Schank’ 


in gewandter 


Laufburſche 


welcher gut leſen kann, wird zum 


8 9 


A. Kirmes, Gerberſtraße 


Bürflen- verhältnißmäßig noch ſehr jung, verdient aber neben den älteren Zeitſchriften einen R f 
ürfl hervorragenden Platz. Die beiden abgeſchloſſenen mit vielen Abbildungen verſehenen künſtliche Zähne u. Plomben. 3 1 geſucht von der 
Waarenlager erſten Bände waren überaus reich an unterhaltenden und belehrenden Beiträgen, an Alex Loewensohn [77 
u den billigſten Erzählungen aus der Vergangenheit und Gegenwart, aus der Fremde und Heimath, Breiteſtraße. 21 2495) „Thorner Zeitung . 
k 0 an Märchen und Sagen, an Plaudereien und Humoresken, an Lebensbil dern und 5 1 Ei 
Preiſen. belehrenden Darſtellungen aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten, ſogar aus der inen 


Volkswirthſchaftslehre; die Sammelmappe barg eine Menge unterhaltender und an⸗ 
regender Kleinigkeiten, Anekdoten und Geſchichtchen, Sprüche und Scherze, Kunſtſtücke, 
Rätyſel, Aufgaben und Spiele. — Eltern und Erzieher machen wir daher wieder⸗ 
holt auf dieſe ausgezeichnete Jugendzeitſchrift aufmerkſam. (3674) 
Probeuummeru gratis und frauco. 


Laufburſchen 


verlangt Buchhandlung 
E. F. Schwartz. 


i IN Gerberfir. 35, 
Geprüfte Kindergärtnerin 


wird für einen fünfjährigen Knaben 


Frdentl. Lanfburiden 


f — 1 Tante, {m 
che bereits eine ſolche Stelle ver: I „ABOBEUF ener Lebens Wolks⸗ Georg Hoffmann, x 
92105 tönnen ſich melden von 3 bis * cab elv erkauf. eneral Verſich f. Thorn u. Umgeg. Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. ll. 2 Wohnungen 


Kleines elegantes Sofa mit dazu ge- z. vergeben. Off. erb. unter W. K. jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu: 


4 Uhr Nachmittags (1576) hörigen S iſc 1 Spiegel Aunon d. W. Mekl Gandersheim 
er enſtraße 13 J.] hörigen Seſſeln und Tiſch, Spiegel | Annoncen Exped. W. Meklenburg-Danzig. behö vermiethen. 
rüdenf 1 Schreibtiſchſtuhl, 1 Bild. Deutsche Gesundheitstapeten andersheimer N Mauerstraße 36. Ioehle. 


7 t 2 
n J Mädchen ſuch u N. Hirschfeld, Menke Deljarbendrud, Prachtvolle Sanitätskäfe. Feser 1 © MI Wohnungen 
a R N Culmerſtraße 6. immer u. Vorplaziauſter, Muſterkarten, Für Nelſung von Grunkfucht! je 2 8 
N Fun ’ EHEN et una von Crunkſu 11 je 2 Zimmer, Küche und Keller 
— Verkäuferin, E Gärtnerei zu verpachten, Prospekte. Waarenſendungen freo. Fliege's verſend. in, 1 50 nach 18jähriger ap⸗ Ju vermiethen, Winkler. 
probirter Methode zur fofortigen radi⸗ e von Herrn Lieutenant Henel 


innegehabten 2 möbl. Zimmer 


D ne 2 
gleichviel welcher Branche, ausgenommen | r Wohnungen zu vermiethen. Tapeten. abrikl., Hohenhameln Hannov.) 
Schankgeſchäft. Gefl. Offerten an Frl Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth.“ Eine §tube zu vermiethen. 


kalen ed mit, auch ohne Vor⸗ 
ziehen 


Bertha Mattner, Inowrazlaw, Heil. Adele Majewski, Brambergerftr. 33. (824; Bäderftrahe 6. lu Garantie. Aa Aae find zum 1. April zu vermietden. 
Geiſtſtraße 4. (1570) FFC find 50 Pf. in Briefmarken enge Ran Baderſtraße 2 II 
— 7 — adreſſire: „Privat- Anstalt Villa C 118 ne freundfide Wohnung 


bei Säckingen, Baden. 


Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verjende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Vettzüchen, 
Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, J. Wallis, 


Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. n franko. u 
J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 


von 4 Zimmern mit Waſſerleitung vom 
1. October zu verm. Moritz Leiser. 


1 Tomptott, Dochparterte, und eln 
Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 
(680) Paul Engler, Baderſtraße 1. 


Yhnagogale Nachrichten. 

) Freitag Abendandacht 6°, Uhr. 
Gratis und franco zu beziehen durch die Sonnabend, den 14. April Nachm. 4 Uhr: 
Rosenthal’jche Verlagshoͤlg. in Leipzig, Religiöjer Vortra 

ER eee eee eee ee des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg. 


rr 
55 

222 Wer??? 
ſich auf leichte, ehrliche Weiſe einen 
großen Nebenverdienst verſchaffen 
will, ſchreibe unter „Erwerb“ an die 
Ann. Exp. von G. L. Daube & Co. 
in Frankfurt a. M. (1574) 


2 möbl. Zimmer mu Nebengelaß ver⸗ 


ſetzungshalber zu verm. Bankſtr. A 
neee 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. (3860) 


— ] ——— — RER 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


